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Sonntag, den 8. April. 


Wegen der auf den 8. und 9. April fallenden Oſterfeiertage wird 


Dienſtag den 10. April kein Anzeiger 


ausgegeben werden. 


Die Expedition des Anzeigers. 


Die Charwoche der deutſchen 
g Einheit. 


Vor wenig Tagen war es ein Jahr, da ſprach 
der König: 

„Mit Vertrauen ſpreche Ich heute, im Augen— 
blicke, wo das Vaterland in böchiter. Gefahr ſchwebt, 
zu der deutſchen Nation, unter deſſen edelſte Stämme 
Mein Volk ſich mit Stolz rechnen darf. Deutſchland 
iſt von innerer Gährung ergriffen und kann durch äußere 
Gefahr von mehr als einer Seite bedroht werden. 
Rettung aus dieſer doppelten, dringenden Gefahr kann 
nur aus der innigſten Vereinigung der deut⸗ 

ſchen Fürſten und Völker unter einer Leitung 
hervorgehen. 

Ich übernehme heute dieſe Leitung für die Tage 
der Gefahr. Mein Volk, das die Gefahr nicht 
ſcheut, wird Mich nicht verlaſſen, und Deutſchland 
wird ſich Mir mit Vertrauen anſchließen. Ich habe 
heute die alten deutſchen Farben angenommen und 
Mich und Mein Volk unter das ehrwürdige Banner 
des deutſchen Reiches geſtellt. Preußen geht fort: 
an in Deutſchland auf!“ 

Die Worte hallten wieder durch ganz Deutſch⸗ 
land; ſie hallten wieder in dem Herzen Derer, welche 
nicht von Lokalpatiotismus, nicht von zu überſchweng⸗ 
lichen Ideen ergriffen waren; im Herzen Derer, welche 
erkannten, daß der größte ächt deutſche Staat, deſſen 
Macht und Thatkraft ſich in harten Prüfungen be⸗ 
währt, deſſen Völkerſtämme im Befreiungskriege von 
1813 — 1815 die größten Opfer gebracht hatten, auch 
an der Spitze der durch die freie deutſche Volks⸗ 
vertretung neu zu ſchaffenden deutſchen Geſammt⸗ 
Verfaſſung ſtehen müſſe. Niemand, wer der Sache 


auf den Grund ging, konnte verkennen, daß Oeſter⸗ 
reich, deſſen Bevölkerung von 37 Millionen nur 7 
Millionen Deutſche zählt, nicht ſeinen Schwerpunkt 
im Deutſchthum, ſondern im Slaventhum habe; Nie⸗ 
mand verkennen, daß die verſchiedenen Intereſſen von 
Oeſterreichs verſchiedenen Völkerſtämmen Deutſchland 
ſtets in die größten Gefahren, in die ſchwierigſten 
Verwickelungen ſtürzen würde. 

Die aus freier Wahl aller deutſchen Staats bür⸗ 
ger hervorgegangene verfaſſunggebende Reichsverſamm⸗ 
lung begann ihre Sitzungen im Mai; ſie ſchuf im 
Juni die proviſoriſche Centralgewalt;z ſie hat, treu 
ihrem Mandat, treu ihrem Berufe, auch unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen, mitten im Strudel der 
Völker⸗ und Fürſten⸗Intriken, der Parteileidenſchaften 
und Greigniffe des verfloſſenen Jahres ihre große Auf⸗ 
gabe nicht vergeſſen, und mit ächt deutſcher Gründ⸗ 
lichkeit und Sorgfalt eine Verfaſſung berathen und 
beſchloſſen, welche Rechnung trägt den Wünſchen 
der großen Mehrheit des deutſchen Volkes, welches 
nur in der einheitlichen Spitze ein kräftiges Bollwerk 
zur Wahrung ſeiner Ehre, ſeiner politiſchen Intereſſen, 
ſeiner Freiheiten, ein kräftiges Bollwerk zur ungeſtör⸗ 
ten Beförderung ſeiner materiellen Wohlfart erkennt. 

Der 27. März 1849 war der große Tag, wo 
die bisherigen Zweifel einer Vollendung des National⸗ 
werkes behoben; wo das erſte Mal ſeit dem Beſtehen 
Deutſchlands rechtsgültig durch den Ausſpruch des Volkes 
ſelbſt ein Mittelpunkt gegeben war, in welchem die 
deutſchen Völkerſtämme ſich eins fanden. Am 28. März 
folgte die Wahl des Kaiſers der Deutſchen. 
Jubelnd begrüßte das Volk dieſe Wahl, die eine 
Bürgſchaft zu ſein ſchien, daß die Neugeſtaltung des 
Vaterlandes vollendet, die Revolution geſchloſſen und 
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der Weg der milderen Reform betreten werden könne. 
Von vielen Orten kamen die Nachrichten hierüber. In 
Kurheſſen brachte die verſammelte Ständekammer ein 
dreifaches Hoch aus. Aus Baiern, aus Würtemberg, 
aus Baden, aus Sachſen, aus Schleswig-Holſtein 
und Hannover kamen die Stimmen des Beifalls; die 
Deputation der Reichsverſammlung, welche die Wahl 
des deutſchen Volkes dem neuen erblichen Oberhaupte 
verkünden ſollte, wurde — bis auf Eine traurige Aus⸗ 
nahme — auf ihrer Durchreiſe an allen Orten mit 
Freude und feſtlichen Grüßen bewillkommnet. Die 
Vertreter des preußiſchen Volkes brachten die Wünſche 
der Nation an den Thron des Königs. 

Doch ſchon die Ankunft der Deputation in der 
Hauptſtadt wirkte niederſchlagend. Die durch den Be— 
lagerungszuſtand gezwängten Einwohner der Reſidenz 
kennten ihren Beifall nicht hören laſſen; man durfte 


die Stadt nicht feſtlich ſchmücken, man durfte nicht 


aut jubeln, denn der Oberbefehlshaber in den Mar— 
ken gab keine Erlaubniß dazu. Dieſer düſtere und 
traurige Empfang mußte ſchon Nachdenken und Be— 
fürchtungen erregen, daß ein Miniſterium, welches 
ſelbſt in ſo bedeutungsreicher Zeit den natürlichen Trieb 
vieler Tauſende, ihre Theilnahme an dieſem inhalt— 
ſchweren Tage kund zu geben, unterdrückte. Leider 
beſtätigten ſich die Befürchtungen. 

Auf den Antrag der deutſchen National-Verſamm⸗ 
lung ließ das Staatsminiſterium Sr. Maj. eine Ant⸗ 
wort ertheilen, welche weder annehmend noch a b— 
lehnend lautete, darin aber Gewißheit über die Po— 


litik des Miniſteriums Brandenburg gab, daß ſie das 


ganze Verfaſſungswerk der National-Verſammlung, zu 
welcher auch die preuß. Abgeordneten mit Preußens 
Bewilligung gewählt waren, in Frage ſtellt. — 
Von tiefem Schmerz erfüllt, verließ die Deputa⸗ 
tion den weißen Saal, und der donnernde Beifall, 
welcher ihr im Opernhauſe am Abende deſſelben Tages 
geſpendet wurde, kann nur als ein ſchwacher Lichtblick 
während ihres Aufenthaltes in Berlin gerechnet werden. 
Die wahren Patrioten ſehen alle ihre Hoffnungen mit 


einem Schlage vernichtet. — In den Kammern erhob 


ſich ein Schrei des Unwillens über die Politik des 
Miniſteriums, und Herr v. Vincke beantragte am 
3. April Nachmittags die Zurücknahme dieſer Erklä— 
rung, und indem er am 4. April heftig ſeinen An⸗ 
trag vertheidigte, erhielt das Miniſterium Branden- 
burg⸗Manteuffel ein Mißtrauensvotum von Seiten ſei⸗ 
nes bisherigen kraͤftigſten Vertheidigers zur ſelben Zeit, 
als auch die Nachricht vom Wiederausbruche 
des dänifchen Krieges in Berlin eintraf. 
Da auch inzwiſchen in der erſten Kammer nicht 
unbedeutende Stimmen gegen das Miniſterium ſich er⸗ 
hoben, fand ſich daſſelbe am 4. April in beiden Kam⸗ 
mern veranlaßt, eine Cireularnote an die deutſchen 
Regierungen zu veröffentlichen, in welcher erklärt wird: 
„da Se. Maj. auf den Antrag der deutſchen 
egierungen und unter Zuſtimmung der 
deutſchen National-Verſammlung die pro⸗ 
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viſoriſche Leitung der Angelegenheiten über⸗ 

nehmen wolle. Zu dieſem Zwecke möchten die deut⸗ 
ſchen Regierungen beſondere Bevollmächtigte nach Frank⸗ 
furt ſchicken, welche bindende Erklärungen abzugeben 
im Stande ſeien: 1) über den Beitritt zum Bundes- 
ſtaate und die Bedingungen, unter denen er erfolgt; 
2) über die Stellung, welche die ſolcher Geſtalt zu 
einem Buudesſtaate zu vereinigenden Regierungen dem 
nächſt zu der deutſchen National-Verſammlung ') und 
den von ihr bereits gefaßten Beſchlüſſen einzunehmen 
haben, mit der Maaßgabe, daß das Werk der Ver⸗ 
einbarung über die Verfaſſung unverzüglich in Angriff 
genommen wird; 3) über das Verhältniß zu denjeni⸗ 
gen deutſchen Stagten, welche dieſem Bundesſtaate 
beizutreten Anſtand nehmen, wobei es wün- 
ſchenswerth und anzuſtreben iſt, die noch beſtehen— 
den Bundes-Verhältniſſe der neuen Staatsform an- 
zupaſſen. Die Regierung hofft dieſes Werk binnen 14 
Tagen vollendet zu ſehen und bis dahin einen endgül⸗ 
tigen Beſchluß faſſen zu können.“ 

Noch ehe die Regierung dieſe für eine baldige und 
ſchleunige Verwirklichung der deutſchen Einheit wahr— 
lich niederſchmetternde Mittheilung veröffentlichte, er 
hielt das Miniſterium von der Deputatien — welche 
am 5. April um 1 Uhr blutenden Herzens die Haupt⸗ 
ſtadt Preußens verließ — folgende Zuſchrift: 

„Einem Königl. Staatsminiſterium 
beehren wir uns die nachſtehende Erklärung ganz ers 
gebenſt mitzutheilen. * . 

Die verfaſſunggebende deutſche Reichsverſammlung 
batte die unterzeichnete Deputatien beauftragt, Se. 
Maj. den König zu der Annahme der in der deutſchen 
Reichsverfaſſung begründeten, auf Se. Maj. übertra⸗ 
genen, erblichen Karerwürte ehrfurchtsvoll einzuladen. 

Se. Maj. der König hat nach den in der Audienz 
vom geſtrigen Tage der Deputation gemachten Eröff— 
nungen dieſer ehrfurchtsvollen Einladung keine Folge 
geben zu dürfen geglaubt und ſich bewogen gefunden, 
dieſe Seine Entſchließung durch die inzwiſchen auch 
zur öffentlichen Kenntniß gebrachten Gründe näher zu 
motiviren. 

Die deutſche Reichsverſammlung hatte am 28. 
v. M. zu der Vollziehung eines Theiles der Verfaſ— 
ſung, der Wahl des Reichsoberhauptes, nicht anders 
als nach Verkündigung der ganzen ven ihr beſchloſſe— 
nen Reichsverfaſſung ſchreiten können; die Uebertragung 
der erſt in der Verfaſſung begründeten erblichen Kai⸗ 
ſerwürde auf einen der regierenden deutſchen Fürſten 
fegte das zu Recht Beſtehen der Verfaſſung an ſich voraus. 
Die Erklärung Sr. Maj. des Königs ſieht 
dagegen die gedachte Verfaſſung in keiner 
Weiſe als ein bereits geſchloſſenes, auch nur 
für einen größeren oder kleineren Theil von 
Deutſchland bereits verbindliches Ganze an. 
Sie bezeichnet nicht einmal, gleich der am 2. April 


) Dieſelbe Fat am 4. April bis zum 11. April ihre 


Sitzungen vertagt. 
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die Verfaſſung als 


die deutſchen Staaten gültig 
und verbindlich, deren Regierungen derſelben von freien 
Stücken zuſtimmen möchten. Sie erkennt den einzel⸗ 
nen Regierungen. nicht blos, wie jene Eröffnung, das 
Recht zu, die Verfaſſung als ein Ganzes anzuneh⸗ 
men und dadurch dem neuen Bundesſtaate beizutreten, 


oder abzulehnen, und ſich dadurch vom Bundesſtaate 


e f 

Indem die Erklärung Sr. Majeſtät ſich über 
dieſen Punkt vielmehr Ades ee — 
„an den Regierungen der einzelnen deutſchen Staaten 
wird es daher jetzt jein, in gemeinſamer Berathung 
zu prüfen, ob die Mir zugedachten Rechte Mich in 
den Stand ſetzen würden, mit ſtarker Hand, wie ein 
ſolcher Beruf eg von Mir fordert, die Geſchicke des 
großen deutſchen Vaterlandes zu leiten und die Hoff— 
nungen ſeiner Völker zu erfüllen“ — macht ſie aus 
der von der deutſchen Reichsverſammlung verkün⸗ 
digten Verfaſſu ng einen, der gemeinſamen Dex 
rathung der deutſchen Regierungen, alſo auch deren 
Beſchlußfaſſung (durch Majoritäten oder Unanimität) 
zu unterſtellenden Entwurf. 

Es iſt nicht die Aufgabe der Deputation, die 
Richtigkeit der von dieſer Auffaſſung ſo durchaus ver⸗ 
ſchiedenen der Reichsverſammlung in allen ihren Fraktio— 
nen aus ſtaatsrechtlichen oder anderen Gründen zu ver— 
treten. Aber dem Mißverſtändniß, welches der Depu⸗ 
tation in Betreff der Königlichen Erklärung in übers 
raſchender Weiſe entgegengetreten iſt, als ob mit der 
in derſelben enthaltenen Anſchauung des in Frankfurt 
beſchloſſenen Verfaſſungswerkes eine Annahme oder 
auch nur eine Nichtablehnung der Seitens der Reichs- 
verſammlung an Se. Majeſtät gerichteten Einladung 
irgend wie zu vereinigen wäre, — dieſem Mißver⸗ 
ſtändniß hat fie ſich zur Vermeidung fernerer Irrun⸗ 
gen ohne Aufſchub und vor ihrer Rückkehr nach Frank⸗ 
furt entgegen zu treten für verpflichtet gehalten. 

Die Einladung, auf Grundlage der Reichs- 
Verfaſſung die auf ihn gefallene Wahl anzuneh— 
men, mußte in dem Augenblick als von dem Könige 
abgelehnt angeſehen werden, in welchem Se. Majeftät 
Ihre Willensmeinung dahin zu erkennen gaben, daß 
die won der verfaſſunggebenden Reichsverſammlung in 
zweiter Leſung beſchloſſene Verfaſſung überall noch 
keine rechtliche Exiſtenz und Verbindlichkeit habe, einer 
ſolchen vielmehr erſt durch gemeinſame Beſchlußnahme 
der deutſchen Regierungen theilhaftig werden könne. 
Unter dieſer Vorausſetzung wäre die Ver⸗ 
faſſung zwar wohl die Grundlage ferne: 
rer Berathungen der Regierungen, aber 
unmöglich die der geſetzlichen Gewalt eines 
Reichsoberhauptes abzugeben im Stande. 


Berlin, den 4. April 1849. 


Die Deputation der verfaſſung⸗ 
gebenden Reichsverſammlung. 
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von dem Miniſter⸗Präſidenten den Mit dieſer Erklärung ſchließen die großen Ereig⸗ 
hieſigen dean Eröffnung, niſſe dieſer Woche ab. Die Sache der deutſchen Eins 
A 


heit ſcheint wieder gründlich bei Seite geſchoben zu 


ſein. Denn wenn die 34 deutſchen Fürſten ſich 
in 14 Tagen einigen und ſo einigen können, daß 
nicht der alte Jammer des Bundestags wieder zum 
Vorſchein kommt, und daß das deutſche Volk ſeine 
Wünſche befriedigt ſieht, wäre dieſes Ereigniß beinahe 
wichtiger und bemerkenswerther, als die ganze Volks⸗ 
erhebung des verfloſſenen Jahres. Oeſterreich, ob⸗ 
gleich es die Wahlen für Frankfurt in ſeinen Staaten 
eingeſtellt und die Abgeordneten abgerufen hat, wird 
ſicherlich von Neuem anfangen zu unterhandeln, und 
das ultramontane Baiern feine ſeparatiſtiſchen Gelüſte 
ſo kundgeben, daß auf dem Wege einer für das 
Volk beruhigenden Verſtändigung ſicherlich wenig er⸗ 
reicht werden wird. Es müßte denn das Unglück der 
öſterr. Armee in Ungarn und Siebenbürgen, was 
nun nicht mehr zu bezweifeln iſt, und die innere 
Gährung auch in anderen Provinzen, Oeſterreich und 
Baiern, zu einer ſchnelleren Verftändigung bringen. 
Denn ſo ſcheint der Auferſtehungstag des einigen 
Deutſchlands wiederum in nebelhafte Fernen gerückt. 


Ein heimiſches. 


Verbrechen. Am 29. v. M. ging der ſtaͤdt. 
Jäger Fiebiger aus Brand von Kohlfurt nach Roth⸗ 
waſſer. 
Straße in der Haide dahin ging, hörte er, wie zu 
beiden Seiten der Straße die Holzdiebe im Walde 
hackten, ſägten und arbeiteten. Der Holzdiebſtahl hat 
leider! auf eine unerhörte Weiſe überhand genommen; 
man ſtiehlt jetzt, fo zu ſagen, unter den Augen der 
Eigenthümer und nicht ſelten in größern, ſelbſt be⸗ 
waffneten Banden. Fiebiger durfte ſich allein nicht 
in den Wald wagen. Um jedoch den Dieben einen 
Schrecken einzujagen, ſchoß er ſein Gewehr in die 
Luft ab. Er kam ungehindert bis in's Freie. Auf 
den Feldern von Rothwaſſer jedoch wurde er von drei 
Männern überfallen, von denen ihm Einer mit einem 
Knüttel einen Schlag auf den Kopf gab, daß er be⸗ 
wußtlos zuſammenfiel. Die Diebe haben den bewußt⸗ 
los Liegenden ſodann mit Knütteln noch auf alle Theile 
ſeines Körpers furchtbar geſchlagen und ihn, jeden 
Falles in der Meinung, er ſei nun tedt, in einen 
Graben geworfen. Sein Gewehr hatten ſie noch vor⸗ 
her auf einem Steine zertrümmert. Fiebiger iſt 
jedoch aus feiner Betäubung erwacht, hat ſich mühſam, 
auf der Erde kriechend, bis in's Dorf geſchleppt und 
liegt nun tödtlich krank danieder; denn er iſt mit ſtar⸗ 
ken Stangen, davon auch eine auf dem Mordplatze gefun⸗ 
den worden iſt, dermaßen geſchlagen worden, daß es ein 


Wunder zu nennen iſt, daß er nichtauf der Stelle todt liegen 


blieb. Er bat inzwiſchen Einem der Mörder ſo in's Geſicht 
geſehen, daß er ihn wieder erkennen wird, und dieſe 
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Es war bereits Abend, und als er auf der 
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ſchaudervolle That wird daher nicht ungeſtraft bleiben. 


Ueberdies hat auch der Magiſtrat eine Prämie von 


funfzig Thalern für den Entdecker ausgeſetzt. 


Inſerat. 


Schlußerklärung des politiſchen Vereins an den 
Verein für geſetzliche Freiheit und Ordnung. 


Der V. f. g. F. u. O. hat das Inſerat des poli⸗ 
tiſchen Vereins in Nr. 38. und das des Abgeordneten 
9 in Nr. 39. des Anzeigers in der heutigen 

ummer (41.) dieſes Blattes zum Gegenſtande ſeiner 
erneuten Betrachtungen gemacht. 

Da er nicht widerlegen kann, ſo ſchmäht er 
wiederum; wir verdenken ihm dieß nicht — warum 

te er feine Natur verläugnen? — „Der Styl iſt 
der Menſch“, ſagt Büffon. 

Daß er dabei, zornig über feinen eigenen unglück— 
lichen Styl, wegen des verhängnißvollen Zerbrich ſich 
Keiner die Zunge ꝛc.“ poſſterlicher Weiſe ſogar dem 
Setzer in's Gehege geräth, giebt wenigſtens Stoff zum 
Lachen, und inſofern wir ein Theil des Publikums 
ſind, fühlen wir uns fuͤr dieſe Unterhaltung ihm ſogar 
zu einer Art Dank verpflichtet. 

Daß er aber unter der allgemeinen Bezeichnung 
„Demokraten“ in der von ihm gewählten Satzverbin— 
dung auch auf den politiſchen Verein deutet, und ver— 


möge dieſer verfänglichen Satzverbindung darauf fihlies . 


ßen laſſen möchte, als habe der Letztere „den Meineid 
als eine ehrenvolle Handlung empfohlen“, iſt — zwar 
keine „Beſchuldigung“ — aber eine „Verdächtigung“, 
deren ſitilichen Werth wir ruhig dem Urtheile der öf— 
fentlichen Meinung anheim geben. 

In dem Inſerate der Nr. 32. des Anzeigers 
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hatte Herr Heinze behauptet, e Lin ch 
daran gethan, gegen eine N der zweiten Kammer 
an den König zu ſtimmen. Der V. f. g. F. u. O., 
welcher Herrn Heinze angreifen wollte, mußte dieſe 
Behauptung widerlegen. Statt deſſen ergeht er 
ſich (ſ. Nr. 35.) in Schmähungen gegen den Görlitzer 
Abgeordneten und in zweideutigen Liebkoſungen mit 
dem „argloſen Bürger und Landmann.“ — Der po⸗ 
litiſche Verein führt hierauf den geſchichtlichen 
Nachweis, daß und warum die Behauptung Hrn. 
Heinze's richtig ſei. Und der V. f. g. F. u. O., 
anſtatt wenigſtens den Verſuch einer Widerlegung 
dieſes Nachweiſes zu machen, ſucht jetzt, um ſich zu 
helfen, die Streitfrage da, wo fie nicht liegt und 
nie lag, nämlich in der wichtigen (1) Unterſuchung, 
„ob bis nach vollendeter Reviſien die Verfaſſung vom 5. 
Dec. vorläufigals rechtsgültig betrachtet werden müſſe.“ 
Er findet, daß ihm überhaupt keine Gründe entgegen- 
geſtellt worden ſeien. Faſt möchte man fragen, ob er 
den Aufſatz überhaupt geleſen hat? — denn vom 
Verſtehen wollen möchte wohl ſchwerlich die Rede 
ſein können. 

Und nach dieſer merkwürdigen Probe eigenen 
Scharfſinns und Talents ſchließt der V. f. g. nn 
O. mit der ebenſo väterlichen als geiſtreichen Ermah⸗ 
nung „an feine Gegner, künftig ſich an die Haupt⸗ 
ſache zu halten und mehr mit Gründen als mit Re— 
dendarten zu fechten.“ 

Wir geſtehen, daſi dieſe Armſeligkeit der Ver— 
theidigungsmittel des V. f. g. F. u. O. uns die 
Waffen aus der Hand windet, und wir in ihr, wie 
in der ganzen Haltung des betreffenden Artikels, das 
bejte Gegengift gegen denſelben finden. 

Darum iſt dieſes unſere Schlußerklärung. 

Görlitz, den 5. April 1849. 

Der politifche Verein. 


Görlitzer Kirchen liſte. 


Geboren, 1) Georg Heim, Gefteit. in d. 2, Comp. 
des Königl. 5. Jäger- Batall. allh., u. Frn. Wilb. Albert. 
Leulſe geb. Schmidt, S., geb. d. 13., get. d. 27. Marz, 
Albert Bruno Georg. — 2) Carl Gtlob. Horſchig, B. u. 
Stadtgartbef. allh., u. Fru. Chriſt. Jul. geb. Lange, T., 
25 d. 16., get. d. 28. März, Minna Agnes. — 3) Carl 

lieb. Schubert, Tuchbergeſ, allh., u. Frn. Beate Amalie 

eb. Schäfer, T., geb. den 21., get, den 28. März, Agnes 
Emilie. — 4) Hrn. Friedr. Ehrhard Wolf, B. u. Kaufm. 
allh., u. Fin. Chriſt. Carol. Frieder. geb. Hager, S., geb. 
d. 2. März, get, d. 1. April, Carl Ehrhard. — 5) Mſtr. 
Joh. Gtlob. Kühnel, B. u. Tiſchler allh., u. Frn. Chriſt. 
Amalie geb. Fritſche, T., geb. d. 13. März, get. d. J. April, 
Carol. Agnes. — 6) Mſtr. Chriſt. Ludwig Schmidt, B. 
u. Schneid. allh., u. Frn. Anna Rofine geb. Sonntag, S., 
geb. d. 14. März, get. d. 1. April, Carl Ludw. Herrm. — 
7) Mſtr. Ernſt Moritz Ferdinand Hartmann, B. u. Tiſchler 
allh., u. Frn. Johanne Henr. geb. Sandig, S., geb. den 
17. März, get. den 1. April, Morig Otto. — 8) Mſtr. 
Adam Guft, Alexander Fehler, B. u. Fleiſchh. allh., u. Fin. 
Roſalie Thereſe geb. Gock, . geb. d. 18. März, get. den 
1. April, Julie Marie, — 9) Carl Ernſt Becker, Inw. 
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allh., und Frn. Anna Roſine geb. Wagner, T., geb. den 
30. März, get. den I. April, Anna Bertha. — 10) Hrn. 
Sam. Wilh. Schulze, braub. B., auch Zeuge u. Leinweber⸗ 
Meiſters allh., u. Fru. Marie Franziska geb. Sintenis, T., 
todtgeb. den 26. März. — 11) Hrn. Johann Carl Robert 
Paſtini, Güter⸗Exped. bei der Niederſchl.- Märk. Eiſenbahn⸗ 
Geſellſch. allh., u. Ben. Aug. Carol. Amalie geb. Eichler, 
S., todtgeb. den 27. März. — In der chriſtkathol. 
Gem.: 12) Franz Julius Hermann, Tuchmachergef. allh., 


u. Irn. Dor. Julie geb. Heller, S., todtgeb. d. 31, Marz. 


Geſtorben. 1) Joh. Gottfr. Diener, B. u. Haus⸗ 
beſitzer allb., geſt. d. 27. Marz, alt 55 J. 8 M. 24 T. — 
2) Frau Joh. Roſine Bellmann geb. Franke, Carl Traug. 
Bellmoann's, B. und Braugehilſen allh., Ehegat., geſt. den 
27. März, alt 52 J. 7 M. 3 T. — 3) Pf. Amalie 
Charl. Thereſe Roitſch, Joh. Traug. Roitſch's, B. 
machergeſ. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Hiller, T., en. 
d. 27. März, alt 14 J. 5 M. 22 T. — 4) Weil. art 
Wilh. Rudolph's, geweſ. Schuhm. zu Zedlitz bei Lüben, u. 
weil. Frn. Joh. Frieder. geb. Müller, nachgel. S., zuletzt 
Mſtr. Carl Knothe's, B. u. Tiſchl. allh., Mflegeſohn, Carl 


u. Tuch⸗ 
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26. März, alt 7 J. 11 M. 23 T. — Fru. Joh. Chriſt. geb. Queißer, T., Louife Selma, gefl. 
1. Conrad's, B. u. Tuchmach. allb., den 26. März, alt 8 M. 12 T. — 9) lang FE ri 
S er ntin Bilbelm. Amalie geb. Großmann, T., Kreis's, Maurergeſ. allh., u. Fru. Joh. Louiſe geb Hirſch, 
Agnes Marie Verane. geſt. d. 24. März, alt 4 J. 5 M. S., Felix Bruno, geſt. d. 27, März, alt 20 T. — 10) Joh. 
13 T. — 6) Msi. Daniel Traug. Haupt's, B. u. Tuch⸗ Aug. Neumanı'd, Tuchbereitgeſ, ah., u. Fin. Anna Nof. 
ſabrikant. alld., u. Irn. Chriſtiane Beate geb. Sachſe, S., geb. Richter, T., Anna Amalie Bertha, geſt. d. 24. März, 
Herrm. Rudolph Traug., geſt. d. 24. März, alt 2 J. 1 M. alt 20 T. — 11) Frau Anna Marie Schte geb. Walther, 
17 T. — 7) Elias Lehmann 's, B. u. Im. auh. u. Fru. weil. Joh. Georg Keinke’s, Jum. allh, Witiwe, geſt. den 
n geb. Weiner, T., Selma Alwine Lauro, 24. März, alt 54 J. — 12) Job. Carl Eiffler s, Inw. 
gh MR 135 alt 1 J. 4 M. 26 T. — 8) Johann allh., u. Ken. Chriſt. Carol. geb. Uhle, T., Hedwig Agnes, 
.- Hausbſ. u. Victuallenhdlrs. allh., u. geſt. d. 30. März, alt 5 M. 22 T. N 


Publikation sblatt. 


1 N Die öffentliche Prüfung in der Handwerkerſchule findet Sonntags den 15. d. M., Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr, im Lokal der St. Annenſchule ftatt. - 


_ Giürlitz, den 6. April 1849. ere 
155 Nothwendige Subhaſtation. » 


Die dem Johann Karl Gottfried Berthelmann gehörige, zu Hochkirch-Pommerſeite gelegene, auf 
2570 thlr. gerichtlich abgeſchätzte Gartennahrung No. 54., ſoll am 9. Juni d. J., von Vormittag 
11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein können in der 
III. Abtheilung unſerer Kanzlei eingeſehen werden. 


_ Girlig, den 24. Jan. 1839. Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche und Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn. 
[1650] Bekanntmachung 


U 
verlängerte Gültigkeit der Tagesbillets betreffend. 

Wahrend des bevorſtehenden Oſterfeſtes bleiben die Tagesbillets der ſächſ.⸗ſchleſ. und Löbau⸗Zittauer 
Eiſenbahn „die vom Sonnabend den 7. bis mit Dienſtag den 10. April gelöſt werden, zur Rückreiſe 
in Gültigkeit bis mit dem 1. Zug an Mittwoch den 11. dieſes Monats. a l 

Dresden, den 4. April 1849. 3 
Das Directorium der ſächſiſch = ſchleſiſchen Eiſenbahn = Gefellichaft. 
Anton Freiherr von Gablenz. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


11660] Die heute Abend erfolgte 1 Entbindung meiner lieben Frau Hermine, geb. Franck, 
von einem geſunden Mädchen zeigt allen lieben Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſondern Meldung 
ergebenſt an. Görlitz, den 4. April 1849. Alwin Handel. 


1667 Dieſen Morgen 67 Uhr rief der Herr meine jüngjte Tochter Leada im Alter von 10 Mo⸗ 


naten und 9 Tagen zu einem beſſeren Leben hinüber. Dies zeige ich trauernd meinen Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Görlitz, den 7. April 1849. Geber. 


11650] Hiermit zeige ich allen Freunden und Bekannten an, daß am 4. April, Abends 12 Uhr, 


nach kurzen Leiden mein Ehegatte, der Chirurg Nunzel, ſelig entſchlafen ift, und bitte um gütige 


Theilnahme. 


Zugleich ſage ich meinen herzlichen Dank allen Denen, welche ihre Liebe durch Ausſchmückung 


des Sarges und Begleitung zu feiner Ruheſtätt 
e an den Tag legten. 
— — Die kauerude Witte C. D. Nunzel, 


11668] Unſern herzlichen tiefgefühlten Dank allen Denen, die bei dem ſo 1 Tode unſerer 
lieben, guten Tochter Anna uns mit ſo viel Liebe und Theilnahme beehrt haben. 


Görlitz, den 7. April 1849. Die Familie Randig. 
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11591 Große Mobiliar: und Betten: Auction, Pte: 
Freitag den 13. und Sonnabend den 14. d. Mts., früh von 8 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
Bi 9 —.— Vote zur Stadt Berlin hierſelbſt wegen Aufgabe des Geſchäfts das geſammte Inventa⸗ 
rium, beſtehend in: > 
4. Sophas, Tiſchen, Rohrſtühlen, Spiegeln, Waſchtoiletten, Betten, Bettſtellen, eingerahmten 
Bildern, Gläſern, Flaſchen ꝛc.; 
II. den Küchengeräthſchaften, worunter eine große eiſerne Koch⸗Maſchine, einer großen Waage, 
ſo wie vielen andern Sachen, ; 
öffentlich meiftbietend verſteigert. Die unter II. bezeichneten Gegenſtände kommen den 14. d. vor. 
Gürthler, Auctionator. 


r 


1620 Zur Blei ch e 0 
des Herrn Jackiſch in Langenau und Herrn Blum in Schützenhain übernimmt Garn und Lein⸗ 
wand der Maler Neumann, Petersgaſſe No. 279. 


11586] Zwei⸗ und dreijähriger Karpfenſatz ſteht zum Verkauf auf dem 


1651] Gardinen: Stangen von Holzbronce, desgl. von eee verkauft, 
um damit gänzlich zu räumen, unter dem Koſtenpreiſe — A. ei ler. 


1654] Ein Gedingehaus nebſt einem Schuppen, 40 Fuß lang und 18 Fuß breit, iſt zu verkaufen 
Haus No. 192. in Nieder ⸗Langenau. 


1655] Eine Quantität guter Torfaſche liegt wiederum zum Verkauf in der 
Brauerei zu Mückenhain. 


1670) Eine Halb⸗Chaiſe „ eine vierſitzige verdeckte Fenſter-Chaiſe und ein Pfütze⸗Wagen ſtehen zum 
Verkauf beim 5 SGaſtwirth Hänſel in der Sonne. 
[1671] Ganz friſche marinirte Küſten⸗ Heringe, Stück 4 Pf., find zu haben beim 
Gemüſehändler Schlotter am Schwibbogen. 


11672) Befanntmadung 
Meinen werthen Kunden, Freunden und Gönnern zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich am 1. April 
das früher Fetter' ſche Kaffeehaus auf dem Fiſchmarkt No. 60. übernommen habe, und werde 


ſtets bemüht ſein, für gute Speiſen und Getränke Sorge zu tragen. 


—— 5 N Julius Brieger. 
11562) Gtabliffements= Anzeige, | 

si 3 geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich 
ierorts eine 

Materialwaaren⸗, Tabak⸗ und Eigarren⸗Handlung, 

verbunden mit einer 
Num-, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik, 
etablirt habe. Ich bitte daher, bei reeller und pünktlicher Bedienung, um recht zahlreiche Beachtung. 
Louis Kieper, Webergaſſe No. 406. 


10653 Ein Apfelſechimmel, 
flottes Wagenpferd, 1 ſächſ. groß, 7 bis 9 Jahre alt — welcher alſo nicht mehr ganz dunkel iſt — 
wird zu kaufen geſucht und gut bezahlt. Das Nähere iſt zu erfahren in der Expedition d. Bl. 


1542] In der Nacht vom 30. bis 31. März iſt aus der ſtädtiſchen Ziegelei ein braunſträhmiger 
ſtarker Fleiſcherhund mit zwei weißen Vorderfüßen, auf den Namen Prinz hörend, abhanden gekommen. 
Es wird erſucht, im Falle derſelbe irgendwo zulaufen ſollte, ſolchen gegen gute Belohnung hier abzugeben. 

Görlitz, den 2. April 1849. b Ebersbach, Ziegelmeiſter. 
* * 


— 
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he; Sonntag den 1. April iſt von . Gaſthofe zum Strauß bis in die Weinberge ein melirter Tuch⸗ 
mantel abhanden gekommen. Wer denſelben in die Expedition d. Bl. zurückbringt, erhält obige Belohnung. 
116211 In der Nacht vom 1. zum 2. d. Mis. iſt mir meine mit Eiſen beſchlagene, noch ziemlich 
neue Schubkarre entwendet worden. Das Rad iſt defekt, auf die Trageſchienen iſt ein Zeichen dieſer 
Art: „3“, Spannring genannt, eingebrannt; auf den eifernen Schienen in der Mitte befinden ſich die 
Buchſtaben Jes J. Wer mir den Nichtswürdigen anzeigt, daß ich ihn gerichtlich belangen kann, erhält 
bei Verſchweigung feines Namens 20 Sgr. Belohnung. äſchke, . 
Schmiedemeiſter zu Königshain bei Görlitz. 
11090 J. Es hal fi am 4. April auf dem Wege von Görlitz bis Hennersdorf ein junger brauner 
un zu meinem Sohne gefunden. Der ſich dazu legitimirende Eigenthümer kann denſelben gegen Erſatz 
er Inſertionsgebühren und Futterkoſten in Empfang nehmen in dem Gerichtskretſcham zu Soh ra. 
— . —— — 
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5 11656 Wohnungs: Veränderung. 0 
Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend erlaube ich mir die ergebene Ans 
zeige zu machen, daß ich nicht mehr Brüderſtraße No. 8. wohne, ſondern mein Geſchäft zur 
Bequemlichkeit meiner geehrteſten Kunden in dem erſten Laden des Herrn Weider gehö⸗ 
rigen Hauſes No. 66., dem Kloſter gegenüber, etablirt und mir daſelbſt eine 
Auswahl von Brieftaſchen, Eigarren⸗Etuis, Mappen, Portemonnaies, 
Schreib: und Briefpapieren und verſchiedene andere in mein Geſchäft einſchlagende Ar⸗ 
tikel zugelegt habe. Für das ſeither bewieſene Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, ſelbiges 
auch fernerhin gütigſt fortſetzen zu wollen, welches mir zu erhalten ich jederzeit bemüht ſein werde. 
Görlitz, den 4. April 1849, Auguſt Krauſe, 
Buchbinder und Galanteriearbeiter. 
[1657 | Mein Verkaufslokal iſt von heute an in No. I., Weberſtraße, dem früheren Verkaufsgewölbe 
gegenüber. A. Pürſchel, Gemüſehändler. 


11575] Eine meublirte Stube ift am Obermarkt No. 106, vorn heraus an einen oder zwei einzelne 
Herren zu vermiethen und ſogleich zu beziehen.. ä 

1576] In meinem Haufe No. 610. auf dem Nikolaigraben iſt die 1. und 2. Etage zu Johanni zu 
e / u uo,. C. H. Franz, Lunitz⸗Ecke. 

11637 In der Steindraße No. 25. iſt die Bel-Etage vom 1. Juli ab und auf der Sommergaſſe 
ein Quartier von 5 durch einander gehenden Piöcen nebſt Küche, Speiſekammer und übrigem Beilaß 
ſofort zu vermiethen. Näheres bei 5 Ernſt Friedr. Thorer. 

150] Ein Quartier, beſtehend aus drei Stuben, Cabinet und Küche, wovon zwei tapezirt, iſt zu 
vermiethen und zum 1. Juli d. J. zu beziehen und das Nähere zu erfragen beim Mauxrermſtr. Sahr. 

1577] In No. 610., Nikolaigraben, iſt eine Stube mit Stubenkammer und ſonſtigem Zubehör 
ſofort vder auch von Johanni ab zu vermiethen. Auskunft ertheilt C. H. Franz. 
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78 Wurſtgaſſe No. 179 c. iſt eine Stube mit Stubenkammer und fonftigem Zubehör zum 
J. Juli zu beziehen. - 

[1659] Eine große Stube mit Kammer, paſſend für einen Tiſchler, iſt zu vermiethen und zum 
BR u beziehen, desgl, ein Gewölbe, für einen Gemüſehandel paſſend, 1 Pferdeſtall zu vier 
Pferden. Bei wem erfährt man in der Expedition d. Bl. 


1671] Es iſt eine Stube nebſt Stubenkammer zu vermlethen und ſogleich zu beziehen in No. 572, 


11674] Line P Eine Parlerre⸗ Stube nebſt übrigem Zubehör iſt zu vermiethen Langengaſſe No. 160, 

11675] Eine freundliche Wohnung in der Mitte der Stadt, beſtehend aus 1 Stube, 2 Kammern, 
Küche, Keller, Holz- und Bodengelaß, iſt zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen, ober auch, wenn 
es gewünſcht wird, 2 Stuben, 3 Kammern ꝛc. Wo? ſagt die Expedition d. Bl. N 


— — 


11677) Ein Forſigehülfe, der durch gute Zeugniſſe, oder wenn er nech in keinem Dienſt geftanden, 
rn einen guten Lehrbrief feine Qualifleation nachweiſen kann, findet ein baldiges en bei 
dem Dominio Mittel⸗Langenöls bei Lauban. 
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11676] No. 57. ift der Gewinner des großen Oelbildes, Görlitz darſtellend. Bis Sonnabend 
14. bittet man den Gewinn in Empfang zu nehmen; ſollte dies nicht geſchehen, findet Montag 
in der Reſſource eine zweite Verlooſung ſtatt. eſte, Maler. 
1563) Um alle Irrthümlichkeiten zu vermeiden, mache hiermit bekannt, daß ich das bereits unter 
der Firma Pieper & Hülſe bekannte Geſchäft für meine alleinige Rechnung übernommen habe, ich 
daher nur Fordernngen, welche unbedingt auf meine Anordnung unter obiger Adreſſe geſchehen und nur 
in das Geſchäft gefloſſen ſind, bezahle. Louis Kie per, 
Webergaſſe No. 406. 


Ein Wort über Flegelei. 
Frage: Wer iſt ein Flegel? Antwort: Ein Flegel iſt Derjenige, welcher weder ſich ſelbſt 
benehmen weiß, noch Anderer Benehmen zu beurtheilen im Stande iſt, oder anders geſagt, der fe 1 
nicht gelernt hat, Moralität von Flegelei zu unterſcheiden. Ich könnte einen Menſchen von ſolcher 
ruhmwürdiger Eigenſchaft namhaft machen, bin aber überzeugt, daß das Publikum ſchon verſtehen wird, 
wer hiemit gemeint iſt — weil doch ein Kukuk jederzeit nur En eignen Namen fchreit. 

C. A. Müller aus Liſſa, Prov. Poſen. 

[1664] Dienſtag, den 10. April, findet eine Schießübung der Seharfſchützen, verbunden 
mit einem Prämienſchießen, vor dem Schießhauſe ſtatt, und werden ſämmtliche Mitglieder des Corps 
eingeladen, daran Theil zu nehmen. Die Scheibe wird von früh 8 Uhr an aufgeftellt fein, 
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% Auf mehreres Verlangen werde ich meine gut dreſſirten Vögel noch heute, Sonntag 25 

2 den 8., und morgen, den 9. April, Nachmittag von 4 Uhr und Abends 8 Uhr ab zum aller⸗ 

7* letzten Male zeigen. Preiſe der Plätze: 1. Platz 2 Sgr., 2. Platz 1 Sgr. Der Schauplatz 5 
iſt im Gaſthofe zum weißen Roß im Saal. Au guſt Lehmann aus Wien. 
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11648 Diorama pittoresque. 

Einem hochzuverehrenden Publikum in der Stadt und Umgegend beehrt ſich Unterzeichneter eine 
Aufſtellung von Moosgemälden mit mechaniſch beweglichen Figuren und Gegenftänden zur Anſicht zu 
empfehlen. Unter andern zeichnen ſich aus: der Oybin bei und das neue Rathhaus in Zittau, 
nebſt einer der neueſten Hauptanſichten von Wien und Robert Blum's Tod. 

Der Schauplatz iſt am Frauenthore. Um gütigen Beſuch bittet ergebenſt 

a Friedrich Stübner. 


4047 Sonntag, als den 1. Oſterfeiertag, großes Abend-Concert, 
Anfang 6 Uhr. f 
Montag, als den 2. Feiertag, Tanz muſik, Anfang 6 Uhr. 
Dienſtag, als den 3. Feiertag, Tanzmuſik, Anfang Abends 7 Uhr, 
wozu ich ergebenſt einlade. Ern 
1679) Morgen, Montag den 9. April, als den zweiten Oſterfeiertag, 
findet bei Unterzeichnetem Tanzmuſik ſtatt. Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hamann in Leſchwitz. 


— _ 000. 


lich! Kommenden zweiten Oſterfeiertag ladet der Unterzeichnete zur 


Tanzmuſik ergebenſt ein. Auguſt Hirche in Rauſchwalde. 
ze Scchnelpreſſendruc von G. Heine & Comp, * 
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